
© 5 | 2023  Hebammenforum

Personalmangel,1 Schließung von geburts-
hilflichen Einheiten, Umstellung auf Beleg-
systeme und Etablierung der akademischen 
Ausbildung von Hebammen: Geburtshilfe 
und Hebammenberuf sind einer Vielzahl von 
Veränderungen ausgesetzt. Folgen dieser Ver-
änderungen können eine Zunahme der Fehl-
zeiten sein, was durch die Pandemie in den  
letzten Jahren noch verstärkt wurde.2,3 

Der Stress für die im Dienst verbleibenden 
Hebammen nimmt zu, was neben der per se 
anspruchsvollen Gefühls- und Begleitungs-
arbeit von Hebammen ein weiterer Faktor 
für psychische Belastungen bis zum Burnout 
sein kann.4,5

Das Aushöhlen der professionellen Stan-
dards6 kann dabei auf fachlicher Ebene 
beobachtet werden, hat aber auch Konse-
quenzen für das Selbstwertgefühl, denn im 
Beruf findet ein hoher Anteil an Selbstwert-

generierung statt.7 Wenn zu wenig Zeit für die 
Dinge bleibt, die von Wert sind und die mög-
licherweise einst für die Berufswahl wichtig 
waren, wenn Überzeugungen über Bord ge-
worfen werden müssen, führt das bei Hebam-
men – wie bei anderen Berufsgruppen – zu  
einem Orientierungsverlust. Das zeigt sich in 
Unsicherheiten sowie in Formen geringerer 
Selbstfürsorge.7 Das sind alles Umstände, die 
weder der Gesundheit der Hebammen noch 
der Qualität ihrer Arbeit zuträglich sind. 

Im Beruf findet ein  
hoher Anteil an Selbst-
wertgenerierung statt

Umso wichtiger erscheint es, dass Teams 
sich stärken, um den Umgang mit Belastun-
gen in den Fokus zu nehmen und sich gegen-
seitig zu stützen. Dabei kann Supervision ein 
Baustein zur Reflexion und zur Prävention 
schädigender Folgen durch die Belastung 
darstellen. 

Was ist Supervision?
Supervision ist kein Allheilmittel – aber eine 
Methode, Komplexität handhabbar zu ma-
chen. Es geht darum, berufliche Erfahrung 
zu reflektieren und neu zu verstehen – damit 
neue Erfahrungen gemacht werden können.8,9 

Supervision ist Beratung im beruflichen 
Umfeld. Sie grenzt sich von Therapie und 
Fortbildung ab. Eine Supervisorin* bietet ei-
nen Raum an, in dem es möglich ist, sich mit 
der beruflichen Rolle oder der Beziehungs-
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dynamik im Team auseinanderzusetzen. Dies 
geschieht durch Perspektivwechsel. Teilneh-
merinnen* werden angeregt, über ihre Kom-
munikation zu sprechen (Metakommunika- 
tion) oder sich in andere Positionen ein
zufühlen. Dabei wird – je nach Ausrichtung 
der Supervisorin* – mit Bildern, Imaginatio-
nen, Rollenwechseln oder Feedback-Übun-
gen gearbeitet.10

In psychosozialen Arbeitsfeldern dient 
Supervision zur Qualitätsentwicklung der 
beruflichen Arbeit und zur Erweiterung der 
Reflexions- und Kommunikationskompe-
tenz.11 Das ist besonders für die Arbeit von 
Hebammen bedeutend.

Daneben bleibt die Auseinandersetzung 
auf der emotionalen Ebene ein weiterer An-
spruch an die Professionalität von Hebam-
men. Den Rahmen während einer Geburt zu 
halten, Krisenmomente zu begleiten und zu 
bewältigen, existenzielle Gefühle zulassen zu 
können und mit den Gebärenden und ihren 
Zugehörigen angemessen zu kommunizie-
ren – dies braucht ein hohes Maß an Reflexi-
ons-, Kommunikations- und Konfliktfähigkeit 
sowie psychischer Stabilität. All das kann in 
der Supervision überdacht und besprochen 
werden, um neue Handlungsweisen zu er-
kennen.12

Außerdem ist Supervision ein Instrument, 
das Selbstfürsorge fördern und Möglichkei-
ten der Psychohygiene aufzeigen kann.13,14 
Dazu gehören vor allem die Förderung von 
Orientierung und Verantwortungsübernah-
me sowie das Setzen von Grenzen.15

Der Unterschied zur Teambesprechung
Bei Teambesprechungen geht es um das  
Tagesgeschäft, manchmal noch um Zukunfts-
planung. Es werden organisatorische Fragen, 
Abläufe und Vorhaben konkret besprochen 
sowie Informationen ausgetauscht. Was hier 
häufig keinen Platz findet – da es auch nicht 
das Ziel ist –, ist das strukturierte Nachden-
ken über Rollen und die Kommunikation im 
Team: Wie wollen wir miteinander arbeiten? 
Was ist uns wichtig? Welche Stärken und Res-
sourcen haben wir als Team? 

Supervision bietet den zeitlichen und struk-
turellen Rahmen für Reflexion, der im Alltag 
nicht zur Verfügung steht. Aufgabe einer Super
visorin* ist es, den Rahmen zu halten und den 
Prozess zu steuern. Beziehungsstrukturen, 
Machtgefüge und andere organisationale  
Aspekte können in den Blick genommen wer-

den, alles in dem geschützten Raum, in dem 
Sagbares und Unsagbares Thema werden 
darf  16 und Probehandeln möglich wird.

Welche Formate gibt es?
In der Supervision werden unterschiedliche 
Formate angeboten. Je nach Fragestellung 
kommt für angestellte Hebammen Unter-
schiedliches zum Tragen:

Teamsupervision 
Themen wie Kooperation und Kommunika-
tion der Kolleginnen* stehen hier im Vorder-
grund. In der Teamsupervision könnten bei-
spielsweise Regeln neu verhandelt werden. 
Auch die Bearbeitung von Konflikten kann 
angegangen werden. Dabei sind allerdings 
die Eskalationsstufen zu beachten, und mög-
licherweise sind andere Formate zielführen-
der, wie zum Beispiel eine Mediation. 

Fallsupervision
Nach schwierigen Geburtsverläufen oder 
etwa bei Meldungen durch das CIRS (Critical 
Incident Reporting-System) sind Fallbespre-
chungen denkbar. Ein Ziel kann dann sein, 
die Zusammenarbeit im interdisziplinären 
Team zu verbessern und Schnittstellen in 
den Blick zu nehmen. 

Einzelsupervision
Sie eignet sich für Leitungspersonen, um die 
Rollengestaltung als Leitung und Kollegin* 
zu entwickeln oder spezifische Fragestel-
lungen zu reflektieren. Ebenso ist Einzel-
supervision für Menschen geeignet, wenn 
persönliche Themen im Mittelpunkt stehen, 
bei belastenden Situationen beispielsweise.

Gruppensupervision
Hier kann die Kraft und Expertise der Gruppe  
genutzt werden. Beispielsweise könnten Heb-
ammen, die nicht in einem gemeinsamen 
Team arbeiten, Supervision nutzen, um von 
den Erfahrungen anderer zu profitieren und 
dies für eigene Lernprozesse zu nutzen.10,17 
Dies ist auch denkbar bei belastenden Si- 
tuationen und Fragestellungen rund um  
Betreuung von Familien oder in der Praxis-
anleitung.

Für alle Formate werden Zielsetzungen 
vereinbart darüber, was in der Supervision 
erreicht werden sollte. Und in diesen Super
visionsprozessen werden die oben genann-
ten Methoden zur Förderung von Perspektiv-

wechseln genutzt und Metakommunikation 
angeregt.

Chancen und Grenzen von Supervision
Supervisionsprozesse berücksichtigen die 
Akteurinnen* ebenso wie systemische Zusam-   
menhänge, Wechselwirkungen und Struktu-
ren und nehmen Konflikte in den Blick. Darin 
kann Potenzial zur Verbesserung der Arbeit 
liegen – und damit ist Supervision ein Ins-
trument der Qualitätssicherung. »Ein gutes 
Team benötigt Reibung und Diskussionen, 
um zum bestmöglichen Ergebnis zu kom-
men.«18 Dazu gehört auch das »Hinterfragen 
von vermeintlich Selbstverständlichem«18 – 
aber innerhalb eines Rahmens, der die kons-
truktive Zielsetzung nicht aus dem Blick ver-
liert.

Supervision ist ein  
Instrument der  
Qualitätssicherung

Hinzu kommen die positiven Auswirkun-
gen auf die Gesundheit der Teilnehmerin-
nen*: Kommunikation zu verbessern, eine 
konstruktive Fehlerkultur und die Steigerung 
der Partizipation tragen zum Schutz der (psy-
chischen) Gesundheit bei.3,18

Supervision ist allerdings immer auch eine 
Arbeit mit und entlang von Grenzen. Diese 
können vielfältig sein und im persönlichen 
und strukturellen Bereich liegen. Sie können 
verschoben werden oder sich verfestigen.  
Garantie auf Gelingen gibt es sicher nicht – 
Annäherung an Erweiterung von Grenzen 
aber sehr wohl.

Passende Angebote finden
Das Angebot der Supervision kann von jeder 
einzelnen Hebamme in Anspruch genommen 
werden, oder das Team beauftragt gemein-
sam eine Supervisorin*. Ebenso ist denkbar, 
dass sich Einzelne zu Gruppen zusammen-
tun. 

Eine Anlaufstelle kann die Deutsche Ge-
sellschaft für Supervision (DGSv) sein. Hier 
gibt es speziell für Hebammen das Netzwerk 
»Supervision mit Hebammen«, das sich aus 
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Supervisorinnen* mit Hebammenausbildung 
oder Felderfahrung in der Geburtshilfe bezie-
hungsweise den Frühen Hilfen zusammen-
setzt. Die DGSv hat ausgewiesene Qualitäts-
standards der Beratung. 

Die Kosten
Supervision ist eine Dienstleistung, die von 
Menschen angeboten wird, die ihren Lebens-
unterhalt damit bestreiten. Wer Supervision 
anfragt, bezahlt – so könnte man das Proce
dere auf den Punkt bringen. In Institutionen 
wie einem Krankenhaus wird Supervision 
häufig vom Träger übernommen. Eine Anfrage  
über die zuständige (Pflegedienst-)Leitung 
oder die Geschäftsleitung lohnt sich. Mög-
lich ist auch, beim DHV oder den entspre-
chenden Landesverbänden nachzufragen, 
ob und wie eine Subventionierung für Einzel-
personen oder Gruppen möglich ist oder ob 
Supervision als Qualitätssicherung und Fort-
bildung gezählt werden kann. Steuerlich gel-
tend gemacht werden kann sie auf alle Fälle. 

In Institutionen wie  
einem Krankenhaus wird 
Supervision häufig vom 
Träger übernommen

Argumente gegenüber dem Arbeitgeber 
Bei Anfragen an den Träger im Angestellten-
bereich erscheint es sinnvoll, sich Argumente 
für Supervision zurechtzulegen. Diese könn-
ten sein: Supervision …

	– als Mittel, die Qualitätssicherung zu  
etablieren;

	– als Möglichkeit, Personal zu entwickeln 
und langfristig zu halten sowie vor  
Überlastung und Burnout zu schützen;

	– als Möglichkeit, Schnittstellenmanage-
ment zu verbessern und damit Effizienz 
zu steigern;

	– als Instrument, das Interdisziplinarität 
fördert;18

	– als ein Beitrag zum betrieblichen  
Gesundheitsmanagement.15 

Wichtig ist, die Leitungsebene über den 
Supervisionskontrakt mit ins Boot der Ver-
handlungen zu nehmen. Das bedeutet, dass 

die Ziele der Supervision zusammen in einem 
Dreieckskontrakt formuliert werden. Wenn 
unterschiedliche Zielsetzungen bestehen, 
so kann auch schon ein Gewinn von Super-
vision sein, diese transparent zu machen 
und zur Perspektiverweiterung beider Sei-
ten beizutragen. Wenn die Supervision im 
Prozess ist, ist Schweigepflicht obligatorisch 
– dann muss abgesprochen werden, welche 
Informationen wieder an die Leitungsebe-
ne formuliert werden sollen, damit struk-
turelle Veränderungen angestoßen werden 
können.

Die eigene Wirkmächtigkeit einschätzen
»Ich bin nicht allmächtig, ich bin nicht 
ohnmächtig, ich bin partiell mächtig«,19 so 
weist die Psychotherapeutin Ruth Cohn auf 
einen sehr hilfreichen Aspekt hin. Super-
vision kann einen Reflexionsraum bieten, 
diesen Anteil an partieller Macht zu bestim-
men und erste Handlungsschritte zu durch-
denken, aber auch Realität anzuerkennen. 
Dazu braucht es Zeit und Struktur, die im 
Alltag nicht »nebenher« laufen kann – dafür 
braucht es Supervision.
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